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Churchill für
Manchester . S. Juni . lReuter . ) Churchill erNSrte in einer

Rede , die einzige Bürgschaft für einen dauernden Frieden beruhe

in der Erreichung einer Zusammenarbeit zwischen Groß »

britannien , Frankreich und Deutschland . Er führte

im einzelnen aus : Wohin gehen wir in Europa ? chat der groge

Krieg die Sicherheit eines dauernden Friedens gebracht ? Es führt

zu nichts , bloß über den Frieden zu reden , wenn wir nicht einen

solchen Kurs steuern , daß der Friede von kämpfenden und leidenden

Völkern der Welt tatsägiich vollendet , gesichert und aufrechterhalten
wird . Wenn wir den besorgten oder erregten Völkern der Welt

ihren Anteil an der wiederkehrenden Sicherheit nicht geben , ist es

nicht gut . sich aus das Papier des Völkerbundes zu oerlassen . Wenn

wir Europa wieder auf tue Füße stellen wollen , gibt es meiner

Meinung nach nur einen Weg : Es muß

aufrichtiger Friede zwischen Großbrllannien . Frankreich und

Deutschland

bestehen ! ( Beifall . ) Es muß ein wirkliches Zusammenarbeiten

zwischen diesen mächtigen Nationen stattfinden , um auf den Trüm «

mcrstätten des Krieges wieder aufzubauen und die rühmliche Einig »

keit Europas wiederherzustellen . Aber man muß sich Frankreich

gegenüber fair zeigen . Es trete » in Enzland gewisse kritische

Ansichten zutage , die eine völlige Unkenntnis der Stellung Frank -

reichs mit seiner 40 Millionen - Bevölkerung zu dieser großen und

unzweifelhaft in ihrem Herzen feindlichen Macht

Deutschland mit ihren hinter der Grenze lauernden 70 Mil -

lionen Einwohnern erkennen lassen . Frankreich , dos zum Schluß

des Krieges in den Glauben oersetzt worden war , daß es , wenn die

Umstände , wie sie im August 1314 bestanden , sich se wiederholen

sollten , die

Hilfe England » und der Vereinigten Staaten

erhalten würde , hat diese Versicherung nicht erhalten , und nun ist

natürlich jedes französische Herz in Sorge über das , was , wenn auch

nicht in 10, so doch in Z0 oder 30 Iahren geschehen mag .
Es ist dies eine völlig verständliche Sorge , die die französtsche

Politik in Schlesien und anderwärts in Bahnen führt , die zu

einigen Meinungsverschiedenheiten zwischen uns und dem ritter

lichen , heroischen und treuen Volk Frankreichs geführt haben . Wir

müssen ihren Standpunkt verstellen lernen , weil es tief im Her -

zen Deutschlands — sicherlich in seinen Universitäten und in

jenen mächtigen Kräften , die durch den Krieg entthront wurden —

lauernde Ideen geben muß , die dem Frieden Europas

gefährlich sind . Wenn wir uns die vollen Früchte des Sieges ,

den England und Frankreich gemeinsam errungen haben , sichern

wollen , so müsien wir Verembarungen treffen , die die Zusammen -

arbeit nicht nur Frankreichs allein , sondern Frankreichs , Englands

und Deutschlands gemeinsam zum Zwecke der Wiederaufbauarbcit

sichern werden . Lassen Sie es die Aufgabe Großbritanniens sein ,

das sich nicht denselben Gefahren gegenübersieht wie Frankreich und

nichts von dem Groll empfindet , der in Deutschlands Herzen lauern

mag , treu gegenüber Frankreich zu fein und nicht

ungerecht gegenüber Deutschland . Lassen Sie es

unsere Aufgabe sein , uns zu bemühen ,

die Erbitterung zwischen dem französischen tmd dem deutschen
Volke zu mildern .

Frankreich jenes Gefühl der Sicherheit zu geben , das ihm zur Ruhe

verhilft und Deutschland das Gefühl , gerecht behandelt zu werden .

wodurch es ihm ermöglicht werden wird , die ungestümen Gewalten

zu beherrschen , die noch in semem Innern lauern . Halten wir diese

Richtung in den vor uns liegenden Iahren stetig , geduldig und ftei -

mutig ein . die gefährlichen Leidenschaften zu besänftigen , die noch

reichlich in Europa vorhanden sind und so die Welt auf der Grund -

läge des Sieges zu festigen , den unsere Iungens erfochten haben .

In seiner Rede in Manchester erklärte Churchill noch , die Ver -

einigten Staaten seien die größte Gläubiger »

Nation , Deutschland die größte Schuldnernation

geworden . Während Deutschland den alliierten Nationen an Repa -

rationcn Tausende von Millionen Pfund Sterling schulde , sähen die

Gläubigernationen infolge der internationalen Währungen ihren

Ausfuhrhandel sehr vermindert . Deutschland , das bereits

SS0 Millionen Pfund Sterling von seinen Reparationsverpflichtun -
gen abbezahlt habe und außer Kohle keine bedeutenden Mengen
von Rohstoffen ausführen könne , sei fieberhaft tätig , um Waren zur

Ausfuhr nach allen Märkten der Well anzufertigen . Soweit diese
Waren für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete in

Frankreich oerwandt würden , würden sie für den Empfänger durch -
aus nutzbringend sein , da ein durch den Krieg geschaffenes künst -

liches Vakuum dadurch gefüllt werde . Eine

Einsuhr großer Mengen deutscher Waren

nach England würde jedoch zweifellos einen niederdrückenden

Einfluß auf die englisch « Industrie ausüben , was den englischen
Ausfuhrhandel ernstlich schädigen würde . Dies gelte auch von den

Dereinigten Staaten , die durch die Währungen der anderen
Länder sehr behindert würden .

Churchill erklärte weiter : Deutschland , die größte Schuldner -
Nation , lasse seine unterernährt « Arbeiterschaft , um

Kriegsentschädigungen zu bezahlen . Ueber stunden machen , in -
dem es seine fertigen Waren ausführe . Je länger dieser Prozeß j

Arbeiter im �ufsichtsrat .
Der Vorstoß , den die Arbeitgebergruppe des Reichswirt -

fchaftsrates gestern unternommen hat , um die Stellung der Be -

e » Deutschland gelingen sollte , während der nächsten 40 oder S0
�rückständige Teil des industriellen Unternehmertums heraus -

Zahre seine Schulden an jedermann abzubezahlen , so würde veuisch - �gefunden , daß mit dem Eindringen der Arbellervertreter in
land durch diesen Prozeß Herr jeden Marktes in der Welt und die den Aufsichtsrat eine Entscheid ungslinie der wirt -
größte Aussuhrnation , die man je erleb « habe , geworden sein . Die schastlichen Machtverteilung überschritten wird .
Vereinigten Staaten würden andererseits , wenn sie alles , was ihnen Den Arbeitern ist nur zu wünschen , daß sie denselben Scharf »
geschuldet werde , erhielten , dadurch den eigenen Ausfuhrhandel zum �blick besitzen mögen wie ihre Gegner und daß sie den Wert
größten Teil zerstören . Das amerikanische Volk würde zahlreicher der — trotz aller Scharfmacherangriffe — bebaupt - ten Po -
Industrien beraubt , und das innere Wirtschastssy ' em der Ver - sition für ihren weiteren Machtkampf ebenso ' zu' würdigen
einigten Staaten geschädigt werden . Einst werde diese einfache Tat - \ wissen , wie die Unternehmer den Verlust die ' « Schlüssel¬
sache den großen Nationen der Welt zum Bewußtsein kommen , l stellung betrauern .
und dann würden sie, wenn sie klug seien , versuchen , als Teil der � Wir sieben hier am Ankang einer neuen Entwicklung a ' s
gigantischen Operation , die für alle vorteilhaft sei , ihre gegen - deren Endziel wir bezeichnen möchten : Ucberwinduna

'
des

seitige Schuld auf das Maß herabsetzen , das nicht unver - Gegensatzes zwischen den körperlich und den geistig Arbeiten »
etnbar sei mit gesundem Handel , mit normalen Währungen und mit den . Herstellung eines Verhältnisses der Solidarität zwischen
angemessenen Arbeitsbedingungen . �ihnen zur Förderung aller Interessen der lebendigen Arbeiter

Zum Schluß erklärte Churchill , über die gegenwärtigen Be - und zur Ausschaltung aller Interessen des toten B- swes ' Nas
Ziehungen der Möchte sprechend , es sei zwecklos , sein Ver - beißt ober letzten Endes Üebermindung de - kapttalistiscken
trauen auf einen papiernen Völle rb und zu setzen . Wenn Systems .
Europa wiederaufgerichtet sei und verhindert werden solle , daß inj

'
Die Arbeit « müssen begreifen , daß mit der mechanisch

20 oder 30 Jahren wieder ein furchtbarer Krieg ausbreche , dann rohen Ergreifung der Produktionsmittel durch sogenannte
gebe es seiner Ansicht nach nur ein Mittel , zwischen England . Franb
reich und veutsck ) la . ,d müsse wahrer Friede herrschen .

Einwohnenvehrfraye unö Oofchasterrat .
Pari » . 9. Zunl . ( WTB . ) Die Votschafterkooserenz

hak sich in der Mlllwoch vormittag abgehaltenen Sitzung mit ver -

schiedenen Fragen über die Anwendung der Friedensverträge , ins -

besondere mit der Frage der Entwaffnung und Auslösung
der bayerischen Einwohnerwehren beschäftigt .

Beschränkungen im Zlugzeugbau .
Paris . S. Juni . ( EE. ) Ueber die gestrige Botschafterkonferenz

bringen „ Echo de Paris " und „ Chicago Tribüne " nähere Einzel -
Helten . Die Konferenz beschäftigte sich darnach mit der Frage der

Entwaffnung Deutschlands und insbesondere mit der Auflösung der

deutschen Einwohnerwehren . Der Vertreter Englands bestand

zwar energisch auf der Entwaffnung , legte sedoch weniger Nach .

„Betriebsbesetzungen " nichts erreicht wird , daß mit solchen
Gewaltexperimenten nichts bewiesen wird als die bedauerliche
geistige Unreife eines Teils der Albesterschaft , daß die Herr -

�fchaft über die Wirtschast in erst « Linie ein Akt der g c i st i -
gen Eroberung ist

Die Arbeiterbewegung hat eine Unzahl wertvoller Kräfte
hervorgebracht , wie ja überhaupt die breite Masse des Volkes
der ewige Urquell ist, aus dem sich die wirkliche geistige Führer -
fchaft der Nation ständig ergänzt . In der Gesetzgebung , jetzt

i ßchch m der Verwaltung und der Regierung selbst , sind Männer

�tätig , die in jüngeren Iahren am Setzerlasten , ain Webstuhl
oder Schraubstock gestanden haben und die durch ihren persön »
lichen Aufstieg den Zusammenhang mit ihrer
Klasse nicht verloren haben . Sie wirken , wo sie sich jetzt
befinden , als Vertreter des Proletariats .

Ganz and « s aber als in der Politik war — wenn man
von den verhältnismäßig geringen , rühmlichen Ausnahmsn
des Genossenschaftswesens absteht — der Gang der Dings in
der Wirtschaft . Die infolge ihrer stärkeren wirtschaftlichen Be¬druck auf Entlassung der Einwohnerwehren . Diese Haltung �

sei . wie das „ Echo de Paris " erklärt , dauauf zurückzuführen , daß der gabunq aus dem Arbeiterstand aufsteigenden Personen wur »
englische Vertreter in München . Smallbones . der deutschen Regie - den fast durchweg Bourgeois und Klast - n' cinde des Prob - .
rung gewisse Zusagen gemacht hat . tariats . Schon die verhältnismäßig geringe Erhebung des Ar .

Die Konferenz wandte sich dann der Frage der Ueberwachung beiters zum Werkmeister genügte in vielen Fällen , ihn in
der deutschen Z i v i l l u f t s ch i f f a h r t zu . und es ist . wie die Gegensatz zu seinen einstigen Kameraden zu bringen . Glückte
„ Chicago Tribüne " sagt , zu erwarten , daß über diesen Gegenstand �es gar einem oder dem anderen von ichnen . sich durch Talent
auf der nächsten Konferenz in B oul o gn e gesprochen werden wird . ! und Glück zum selbständigen Unternehmer emporzuschwingen .
Die militärischen Sachverständigen erklärten , daß folgende Anträge so vergaß er schnell seine Herkunft , und der erfolgreiche Empor -
gestellt " werden sollen : >kömmling zeigte oft mehr Neigung zur Scharfmackerei als der

1. Eine interalliierte Luftschiffahrts - Kontrolltommission soll glückliche Erbe , der seinen Besitz nicht mehr selber erkämpft
regelmäßig die deutschen Flugzeugfabriken inspizieren . Sie soll die hatte und darum vielleicht noch eher zu sozialem Verständnis
Zahl der herzustellenden Luftschiffe und ihre Größe feststellen .

2. Die deutschen Zivilluftschiff - Fahrzeuge sollen eine b e -

schränkte Größe haben , so daß sie nur in einem Maße be -

lastet werden können , daß man sie nicht in Kriegsluftschifs - Fahr -

zeuge umwandeln könnte , die imstande wären , eine größere Bomben -

last zu befördern .
3. Die deutschen Luftfahrzeuge sollen bezüglich der Anzahl ihrer

soweit reduziert werden , daß sie nur ein bestimmtes
Gewicht zu tragen vermögen .

Die Entiassuny öer Sanktl ' onsarmee .
Paris , S. Juni . ( WTB . ) Der Sriegsminister hat nunmehr

entschieden , daß alle Mobilisierten der llahresklasse 1919
an » dem Rheinlande entlassen werden müsien . die folgende
Bedingungen erfüllen : 1. daß sie schon , einmal an einer
tion außerhalb Frankreichs oder im Valksabslimungsgebiet teil -

genommen haben ; 2. daß ihr Vater oder zwei ihrer Brüder im

Kriege gefallen oder an Verletzungen gestorben sind ; 3. sollen alle

diejenigen Soldaten in die Heimat entlassen werden , deren Brüder
unter Waffen stehen .

und zu Nachgiebigkeit geneigt war .
Die Arbeiterschaft verstand es , die sich aus ihr entwickeln »

�den politischen Talente in ihren Reihen festzuhalten , wozu frei -�
lich auch der reaktionäre Druck der alten Zeit , der gleichsam
wie ein Stauwerk wirkte , das Seine beigetragen hat . Die
wirtschaftlichen Begabungen aber , die aus ihrem Stande
emporstiegen , gingen ihr fast restlos verloren und wurden ihre
schlimmsten Gegner .

Dazu kam der vom Unternehmertum sorgfältig wachge -
halten ? Gegensatz zwischen Arbeiter und A n g e -

stellten , den Proletarlern ' in der Bluse und denen mit dem

Stehkragen . Die Angestellten fühlten sich als eine besondere
Kaste , die eine Zwischenstellung zwischen de ? Arbeiterschaft und
dem Unternehmertum einnahm . Waren die Unternehmer die

Monarchen der Wirtschast , so waren die Angestellten ihr Ossi -
5�. ? ' zierskorps , der Arbeiter ober war „ der gemeine Mann " .

Alle diese Umstände führten dazu , daß die Arbeiterklaffe ,
während .sie mit steigendem Erfolg um die Eroberung der .
politischen Macht kämpfte , in einem Zustand der geistigen
Absperrung gegenüber der Wirtschaft geriet . Während sie in

ihren Versammlungen verwickelte Fragen der innern und

äußern Politik diskutierte , blieben ihr Buchführung und Bilanz ,
Bank - und Börsenwesen , Weltkonjunktur , Warenhandel , Wäh -
rungswesen Bücher mit sieben Siegeln . Ihre Unwissenheit
auf diesem Gebiet und die Unmöglichkeit , sich hier als G l i e -

der ihrer Klasse praktische Kenntnisse und Fähigkeiten

Stuarts Bericht .
Pari », 9. Juni . ( Havas . ) Der Meinungsaustausch zwischen der

englischen und der französischen Regierung in der o b e r s ch l e s i -

schen Frage dauert an . Das „ Foreign office " hat gestern dem , . . . - . .. ~ . .
Quai d' Orsay eine amtliche Mitteilung zugehen lasien , die den ersten
Bericht des neuen britischen Bevollmächtigen Sir Harald Stuart ' kündigt der Eintritt d « Arbeitervertreter in die Auf -

enthält . Es scheint , als ob man englifcherseits auf dem Gedanken Üchksrate d « großen Unternehmungen als gleich - , e - eaztigte

verharrt , daß die richtige Lage nur dann wiederhergestellt werden Mltg leoer

kann , wenn die polnischen Aufständischen sich aus den

Stellungen zurückziehen , deren sie sich bemächtigt haben .

den Beginn einer neuen Epoche an .

Arbeiter und Angestellte sind inzwischen in gemeinsamer
Kampfstellung gegen den Kapitalismus einander näher gerückt ,

s die Schranke , die die Arbeiterschaft an dem Eindringen in die

Ver deut - che Botschafter in London . Dr . Sthamer . bat sich Geheimniffe der Wirtschaftsführung hinderte , ist damit an zwei

zu kurzem Aufenlbal : nach dem Haag begeben , wo er mit dem Reich ? ' Stellen zugleich durchbrochen . Man suhlt , hl « WZ r d e t w a s

minister des Aeußeren , Dr . Rosen , zusammenzutreffen gedenkt , i N e u e s , etwas , was noch nicht da war , was in einer



fiöfieren Periode der Kapitalismus als krasse Utopie betrachtet
worden wäre .

Die Arbeiterschaft muß nun aus sich heraus die Kräfte
entwickeln , die fähig sind , die ihnen gestellten neuen Aufgaben
flu lösen , ohne dabei den dauernden Zusammenhang mit ihrer

Klasse zu verlieren . Das kann nicht von heute auf morgen

geschehen , aber wenn sich dieser Prozeß vollzogen hat , dann

wird sich auch durch ihn das ganze Bild unseres
Wirtschaftsaufbaus entscheidend verändert haben .
Wieder kommt auf einem neuen Gebiet des Klassenkampfes
das Wort des alten Wilhelm Liebknecht zur Geltung : . Wissen
ist Macht , Macht ist Wissen ! "

In diesem Zusammenhang wird auch ganz klar , warum
die Arbeitgeber im Reichswirtschaftsrat die Stellung der Be -

triebsrüte im Aufsichtsrat auf die bloße „ Wahrnehmung von

Arbsiterinteresfen " beschränken wollten . Sie erkennen die

große grundsätzliche Bedeutung des Schrittes , den der Be -

triebsrat über das Aufgabengebiet eines „ Arbeiterausschusies "
alten Stils hinaus tut . Gegen Putsche gibt es „ Schupo " und

„Orgesch " , gegen das legalisierte g e i st i g e Eindringen der

Arbeiterklasse in die Wirtschaft hilft aber keine Polizei .
Die Vernichtung des ganzen kapitalistischen Systems und

feine Ersetzung durch ein sozialistisches mit e i <ne m Schlage ist
unmöglich . Der Versuch ist in Rußland gescheitert , er muß
in anderen wirtschaftlich höher entwickelten Ländern noch

schlimmer scheitern . Der Eintritt der Arbeitervertreter in den

Aufsichtsrat als gleichberechtigte Mitglieder ist auch nur der

Anfang , nicht der Abschluß einer Entwicklung , unter den

Mitteln , die Lage der Arbeiterklasse zu heben , ist er nur eines

von vielen , er ist kein Allheilmittel , das gibt es überhaupt nicht .
Die Rot der Arbeiter , die auf dem kapitalistischen System be -

ruht und die durch dessen politische Auswirkung , den Weltkrieg ,
vielfach verschärft wurde , wird damit nicht beseitigt . Aber ein

neuer Weg des Aufstiegs öffnet sich, ihn entschlosien betreten

zu haben um des Zieles willen , zu dem er führt , muß der

Stolz und die Genugtuung dieser Generation sein .

Kombinationen .
Die Erörterungen über die Regierungsumbildung

in Preußen gehen weiter , und bezeichnenderweise wird mit

ihnen in den Organen der Rechtspresse eine Diskussion über

die angebliche Notwendigkeit einer Kabinettserweiterung im

R e i ch verbunden . Hierbei geben sich die Vertreter des reaktiv -

' . Aren Bürgertums den Anschein , als ob das Kabinett Wirth
cin völlig unfertiges Provisorium sei, das erst in dem Augen -
Mick als aktionsfähig betrachtet werden könne , in welchem —

die Deutschs Volkspartei ihren Eintritt vollzogen habe .
Zur Frage der Regierungsumbildung in Preußen

macht die „ E- ermania " in ihrer heutigen Morgenausgabe Aus -

führungen , die eine unverkennbare Spitze gegen den preußi -
schon Ministerrpäsidenten Stegerwald enthalten . Wäh -
rend dieser , der sich bekanntlich stolz als „ der Minister aus

Trotz " bezeichnet , der Ueberzeugung zu sein scheint , daß alles

in Preußen , so wie es ist , gut sei , schreibt die „ Germania " :

„ Dag das Kabinett Stegerwald , dessen politische Basis nur aus

zwei Parteisn , dem Zentrum und den Demokraten , be -

steht , irgendmann und irgendwie einmal eine Umgestaltung
werde erfahren müssen , das ist «in Gedanke , dessen B e r e ch t i -

gung nicht von der Hand zu weisen war , daß nunmehr nach den

mgsten einschneidenden außenpolitischen Ereignissen auch in

Preußen , dem größten Lande des Deutschen Reiches , eine

stabilere Tragfläche für die in Zukunft zu fassenden Eni -

schlüsse und zu erledigenden Staatsgeschäfte nicht unerwünscht sei
und darum nach einer praktischen Lösung gesucht werden

müsse , liegt offen und entspricht , wie bekannt sein dürfte , auch den

Absichten des Ministerpräsidenten Stegerwald

selbst . "
Di « „ Germania " wird es uns nicht verübeln , wenn wir

den letzten Worten dieser Ausführungen keinen Glauben

schenken . Die — gelinde gesagt — dilatorische Behandlung der

Regimmgsneubilöung in Preußen durch Stegerwald läßt viel -

mehr eher aus den entgegengesetzten Willen des

Ministerpräsidenten schließen .
_

Die Mpstik öes Eimens .
Der Atem , das Zeichen für das Leben des Menschen , genießt

bei allen Naturvölkern besondere Verehrung und wird vielfach für
den Sitz der Seele gehalten . Di « Inder haben diese Lehre be -

sonders eingehend und tiefsinnig ausgebildet . Das Wort „ Atman " ,
das Ateni und zugleich Seele bedeutet , ist in den Upanischaden , den

heiligen Büchern der indischen Religion , mit dem „ Brahman " , dem

Begriff für das höchste Wesen , gleichgesetzt , und diese Auffassung
des Aimcns hat auch zu einer andächtigen Beachtung dieser wichtigen
Tätigkeit geführt . Der Inder oersteht meisterhaft eine bestimmte
, . At em t c ch n i k" auszuüben . Aber während der aufgeklärte Euro -

paer im Atmen nur eine „ Sauerstoff - Frage " sieht , ist es für den

indischen Weisen eine mystische Kunst , durch die er stärkste Konzen -
tration der geistigen Kräfte , Selbstzucht , Glück und sogar SUllichkeit
erlangt .

Diese Mystik tritt uns entgegen in einzelnen wichtigen Stellen
der Brahmanas und Upanischaden . Die Gottheit des Atmens ist
verkörpert in dem „ Prana " , dem „ Hauch " , dem Herrn des Alls . Die
Upanischaden schildern den Wettstreit zwischen dem Hauch und den

übrigen Sinnesorganen und verherrlichen den Sieg , den er über sie
alle erringt . Sie alle können nämlich fehlen , ohne daß der Mensch
tor ist : nur wenn der Hauch fehlt , ist auch sein Leben zu Ende . „ Die
Sinnesorgane , heißt es in diesem Mythos , „ gingen zu Vater Pro -
japati und sprachen : „Heiliger , wer von uns ist der Beste ? " Er
sprach zu ihnen : „ Der , bei dessen Auszug der Körper sich am übelsten
zu befinden scheinen wird . " Die Stimm « zog nun aus . Sie blieb ein
Jahr abwesend , kehrte wieder und sprach : „ Wie konntet ihr ohne mich
leben ? " „ So wie die Stummen nicht reden , ober durch
den Hauch atmen , mit dem Auge sehen , mit dem Ohr hören , mit dem

Verstand denken . " Di « Stimme zog wieder in ihn ein . Das Gesicht
zog aus . Es blieb ein Jahr abwesend , kehrte wieder und sprach :
„ Wie konntet ihr ohne mich leben ? " „ So wie Blinde nicht sehen ,
aber durch ihren Hauch atmen , mit der Stimme reden , mit dem
O! ) r hören , mit dem Verstände denken . " Das Gesicht zog wieder ein .
In derselben Weise ziehen Gehör und Verstand aus und wieder
ein . „ Da wollte der Hauch ausziehen , und so wie ein gutes Roß die

Pflöcke seiner Fußfessel herausreißt , so riß er die andern mit heraus .
Da kamen alle zu ihm und sprachen : „Helliger , komm ! Du bist der

Trefflichste von uns : zieh nicht aus ! "
Die hygienische Bedeutung einer guten Atemtechnik ist auch von

unserer modernen Medizin anerkannt worden , so daß die indische
„ M y st i k des A t m e n s " , was ihre praktische Nutzanwendung
anbetrifft , Beachtung verdient . Wenn wir uns auch kaum der

Hoffnung hingeben können , daß eine rationelle Regulierung dieser Art
von Stoffwechsel uns glücklicher und besser machen , uns das große
Los oder die ewige Seligkeit bescheren werde , so unterliegt es doch
keinem Zweifel , daß misgiebiges , tiefes Atmen eine Art Massage
de ? inneren Organe hervorruft und auf das Nervensystem be -

ruhigsnd einwirkt . Die Muskeln der Atmungsorgane werden zu
ihrer höchsten Starke onsgeoildet , und es lann auf diese Weise tat -
sächlich die gesamte Leoendkrast erhöht werden .

Die „ Germania " hält es für richtig , die Behauptung ,
die Sozialdemokratie „ liebäugle " mit der

USP . , sich zu eigen zu machen : dies geschieht jedoch in einer

diplomatischen Form , die erkennen läßt , daß das Zentrum nicht
ganz abgeneigt wäre , zusammen niit den Unabhängigen eine

erweit er te Regierungsbasis zu schaffen . Um so
mehr wächst also die Verantwortung , die bei den

künftigen Verhandlungen auf den Vertretern der USP . im

Landtag lastet . Ganz entschieden muß der Auffassung der

„ Germania " widersprochen werden , als erhebe die Sozial -
demokratie aus „ Willen zur Macht " nunmehr den Ruf nach

Homogenität zwischen Reichs - und Landesregierung , den

sie bisher bei den bürgerlichen Parteien , insbesondere bei der

Deutschen Volkspartei , nicht habe gelten lassen wollen . Diese
Auffassung bedeutet eine Umdrehung der Tatsachen . Wenn

die Sozialdemokratie mit allem Nachdruck eine Neubildung der

preußischen Regierung unter Zugrundelegung der Reichs -

Verhältnisse fordert , so lediglich aus der demokratisch -
parlamentarischen Erwägung heraus , daß es der gegen -
wärtigen preußischen Regierung an jeder parlamentarischen
Basis fehlt , wie ja auch die „ Germania " selbst zugeben mußte .
Es ist also keine überraschende „Elastizität " , die diesen schein -
baren Stellungswechsel begründete , sondern es sind die völlig
geänderten Voraussetzungen innenpolitischer und vor allem

außenpolitischer Natur , die für die Sozialdemokratie allein

entscheidend sind .
Das Organ der Deutschen Volkspartei , die „ National -

liberale Korrespondenz " , führt den Kampf g e ge n einen Ein -
tritt der Sozialdemokratie in die preußische Regie -
rung und für die Beteiligung der Deutschen Volks -

Partei in einer Weise , für die man der Sozialdemokratie

gegenüber in den gleichen Kreisen das schöne Wort von der

„Futterkrippenpolitik " geprägt hatte . Das Ideal einer Re -

gierung im Reich und in Preußen wäre für die „ Rationllibe -
rale Korrespondenz " dies , die Sozialdemokratie in Preußen
auch in Zukunft auszuschalten und dafür die Deutsche Volks -

parte : wirken zu lassen , während man auf deutschvolkspartei -
sicher Seite offenbar nicht ganz abgeneigt ist , es im Reiche
gsmeinsam mit der Sozialdemokratie zu versuchen . Die scharfe
Kampfansage der Deutschen Volkspartei an die Steuer -

p o l i t i k des Reichskanzlers und Finonzministers Dr . Wirth
zeigt jedoch mit erfreulicher Deutlichkeit , daß für ein Zu -
sammengehen zwischen beiden Parteien keine gemeinsame Vor -

aussetzung geschossen ist . Die Deutsche Volkspartei fühlt sich

nach wie vor als Vertreterin der besitzenden Klassen , des rechts -

stehenden Bürgertums und sieht ihre vornehmste Aufgabe
darin , diese Schichten möglichst vor jedem Steuerzugriff des

Reiches zu entlasten und die natmendigen Abgaben auf die

breiten Massen des werktätigen Volkes abzuwälzen . Schon
dieser eine Punkt genügt , um die Sozialdemokratie in eine

scharfe Kampfstellung gegen die ehemals Nationalsibe -

ralen zu treiben , und es bedarf kaum noch eines . ssinweiles

auf die Verfassungöfeindsichkett und die monarchistische Ge¬

sinnung dieser Vartet , um den Kurs der Sozialdemokratie im

Reiche wie in Preußen unzweideutig festzulegen .

Nünchener Kniippelhelöen .
Zu dem schamlosen Uebcrfall auf den bayerischen Landtags -

abgeordneten Genossen Dr . Sa eng er in München in der Nacht
vom 2. auf den 3. Juni erfahren wir eine Reihe von Einzelheiten ,
die auf die bayerischen Kulturzustände unter dem System Kahr ein

äußerst bedenkliches Licht werfen und darüber hinaus wertvollen

Ausschluß geben , wie es in Wirklichkeit um die „ Ordnung " im

Musterland Bayern bestellt ist .
Bis zum 6. Juni , dem Zeitpunkt , an dem die Mittellungen aus

München , die hier verspätet eintrafen , an uns abgesandt wurden ,
hielt es kein Orgcm der Staatsanwaltschaft für notwendig ,
sich mit dem Überfallenen Abgeordneten Saenger zwecks Aufklärung
der Angelegenheit in Verbindung zu fetzen . Die Publikationen der

Polizei beschränken sich auf die Feststellung , daß der Ueberfall
hundert Meter von einer Polizeipatrouille des 7. Bezirks stattfand ,
welche keine Vexanlassung habe , im 6. Bezirk nach dem Rechten zu
sehenl Es scheint , daß der Lureaukratismus , der unter dem alten

Eine Vorstellung der Siaalsoper drahtlos in alle Welt tele -
phoniert ! Unsere Siaatsoper hat gestern ein interessantes und wie
es scheint , gutgelungenes Experiment unternommen . Die ganze Bor -

stellung der „ Madame Butterfly " wurde von der Groß -
funken st ation 5t önigswu st erHausen ausgenom -
m e n und einer Anzahl drahtloser Empfangs st ationen
Mitteleuropas hörbar gemacht .

Der zu diesem Zweck nötige äußere Apparat bestand in einer
Reihe von Mikrophonen , die entlang der Bühnenrampe eingebaut
waren und die Musik und die Gesangtexte weiter übermittelten .
Die mitteleuropäischcn Stationen waren von dem beabsichtigten
Experiment verständigt worden , es ist aber anzunehmen , daß man
auch an entfernteren Auslandsyrten unsere „ Madame
Butterfly " zu hören bekommen hat .

Versuche mit drahtlosen Uebertragungen von Musikvorträgen
sind in letzter Zeit bekanntlich schon öfters , unter anderem gelegent -
lich eines Gesell ' chaftsabends beim deutschen Reichspräsidenten , ge -
macht worden . Sie fanden auf Veranlassung unserer Reichspostoer -
waltung statt , die dabei mehrere neue technische Verbesserungen mit
Erfolg erprobt hat .

Die Musik ist in den Cmpsängsräumen klar und deutlich zu oer -
nehmen und so wird in Zukunft das e n t l e g e n st e Städtchen
lind das kleinste Dorf , das die nötigen Apparate aufgestellt
hat , in der Lage sein , weit städtische Konzerte und
Opernaufführungen zu geniehenl

Zahlkarle und Briefmarke als Schreiblehrer . Der Reichs -
kunsrwartRedslob hat Versuche eingeleitet , durch Verbesserung
der Zahlkarte unserer Reichspostverwaltung auch zur Verbesserung
unserer Schreibschrift milwicken zu helfen . Wie Redslob in der
Zeisschnst . Das Plakat " ausführt , werden zurzeit Drucksachen da -
durch verbessert , daß man alte Formulare umdruckt nach den Ge -
setzen einer gleichmäßigen Verteilung des Blockes , wie sie jetzt für die
Arbeitsart der Drucker maßgebend sind . So hat man das behördliche
Formular für Einfuhrbewilligung und die Zahlkarte umgestaltet ,
vom Druckerstandplinkt aus gkwiß ein Fortschritt . Redslob aber er¬
klärt mit gutem Recht diesen Weg für bedenklich . Denn solche Ver -
besserungen beachten - meist nicht , daß cin Formular erst nach Aus -
füllung durch Schrift fertig ist . Sie beachten nicht , daß
daher hier Gelegenheit ist , täglich Teufende von Menschen
in ihrer Schreib Übung zu beeinflussen . Nicht etwa
daß solch Formular sich anmäßen sollte , einen Kursus für Schön -
schreiben nachzuholen . Aber in der Verbindung von Schreib - und
Druckschrift liegt ein Gesetz vor , das wohl beachtet werden will . Die
vorgedruckten Warte sollien so angelegt werden , daß sie bereits auf
die Schrift hinführen , ihr gewissermaßen entgegenkommen . Behörd -
liche Formulare , die schriftlich auszufüllen sind , dürfen daher nicht
durch ein ganzes System von Umrandungen den Schriftraum ein -
pserchen . Für den Schreibenden ist es eine Qual , in solche um -
randetcn Gebiete seine Buchstaben einzufügen , er hat immer Angst ,
nicht auszukommen . Statt übertrieben blackmößigsr Ausgestaltung
sollt ? eine Form entstehen , die zu klarer Verteilung und einer dem
Druckchara ' ter einigermaßen angepaßten Führung " der Schrift hin -
leitet . Em erster Versuch auf diesem Weg wird von Redslob in

System in Preußen wahre Orgien feierte , nunmehr seinen Sitz in

München aufgeschlagen hat .
Der Ueberfall auf Genossen Saenger wurde nicht von einem

einzelnen Fanatiker ausgeführt , sondern von einem wohlorgani »

sierten Trupp führender Persönlichkeiten der „national - sozialistischen

Arbeiterpartei " , einer verschrobenen Organisation von Nationalisten ,
die unter dem Deckmantel sozialer Bestrebungen Eingang bei der

Arbeiterschaft zu finden suchen und bei denen sich Männer vom

Schlage eines Ludendorff mit wildesten KAPDisten harmonisch

zusammenfinden . Dieser Trupp folgte in einer Stärke von 20 bis

30 Mann dem Genossen Saenger vom Zentrum der Stadt aus in

ein entlegenes Stadtviertel und umstellte den Tatort in weitem

Bogen . Die von privater Seite bisher angestellten Recherchen er -

gaben , daß innerhalb dieser Organisation für derartige Ueberfälle

genaue Abmachungen getroffen sind und daß politisch miß »

liebige Persönlichkeiten in ihren täglichen Lebensgewohnheiten

genau beobachtet werden , um sie gegebenenfalls der

Straßenjustiz zu überliefern . Auch für die ehrenvolle Tätig -
keit der Bcschmicrung össentlicher Gebäude mit Hakenkreuzen

usw . sind eigene Organisationen geschaffen . Daß der „ Miesbacher

Anzeiger " , das saubere Organ des „ Dichters " Ludwig Thoma , die

Schandtat mit den Worten begrüßte : „ Der Saenger hat

Prügel gekriegt . Endlich ! Gott sei Dank ! " bedarf
kaum besonderer Erwähnung .

Die Münchener Arbeiterschaft hat im ehrlichen Zorn über diese

bayerssche Kultursch - nach für die kommende Woche eine große

Protest Versammlung einberufen , um dem System Kahr zu

zeigen , daß ihre Geduld endlich erschöpft ist . Wir fordern , daß in

Bayern nicht nur die Einwohnerwehren aufgelöst werden , sondern

daß endlich auch die „ Volksgerichte " beseitigt werden und damit die

Voraussetzungen für eine Schandjustiz fallen , wie sie in Bayern
unter der Ordnungsregierung Kohrs an der Tagesordnung ist .

Die Krise üer KPD .
Der Prozeß gegen den Vorsitzenden der KPD . , Brandler .

hat mit ebenso überraschender wie erfreulicher Deutlichkeit den Zer -

setzungsprozeß bei den Kommunisten gezeigt . Während die „ Rote

Fahne " dies natürlich nicht zugeben will , und wie wir von vornherein

vorausgesagt haben , unser Urteil über den Brandler - Prozeh als

„ menschewiftischen Entstellungen " zu brandmarken sucht , findet un -

sere Auffassung von einer Seite Unterstützung , von der wir sie am

wenigsten erwartet hätten , die uns aber um so sympathischer ist ,
als ihre Autorität auch von der „ Roten Fahne " nicht in Zweifel

gezogen werden dürfte . In der „ Internationale " untersucht nii ' nlich
Karl Rädel , führendes Mitglied des Zentralkomitees der 3. Jnter -

nationale , die Ursachen der „Krisis in der deutschen kommunistischen

Partei " , und schon die ersten Worte , mit denen er seine Ausführun -

gen einleitet , enthalten einen schweren Schlag gegen die Behaup -

tungen der deutschen Kommunisten . Rädel schreibt : „ Die deutsche

kommunistische Partei machte während der Märzbewe -

gung viele Fehler " , und als haupssächlichsten Fehler be -

zeichnet er den „ unerwarteten und ungestümen Uebergang von der

Propaganda und Agitation zum aktiven Kamps " ,
Weiter tadelt Radek , die KPD . habe von einer Offensive

gesprochen und hierdurch den Eindruck erweckt , daß die Bewegung
k ü n st l i ch von den Kommunisten hervorgerufen sei . Auch

hierin können wir Radek nur zustimmen , und wenn die „ Rote

Fahne " in einer Polemik gegen unfern Leitartikel von gestern
abend die alte Lüge auftischt , die Märzaktion sei durch den da -

maligen preußischen Innenminister Genossen S e v e r i n g und den

sächsischen Oberpräsidcnten Genossen Hörsing provoziert
worden , so genügt demgegenüber wohl ein Hinweis auf das feiner -

zeit vom „ Vorwärts " veröffentlichte kommunistische „ Material III " ,

um die Haltlosigkeit dieser neuausgefärbten Verleumdung einwand -

frei darzutun . Dort wurde nämlich , wie auch der „ Roten Fahne "

noch in Erinnerung sein dürfte , die Behauptung , der Mitteldeussche

Aufstand sei durch Hörsing provoziert worden , als M ä r ch e n ab »

getan . Die „ Rote Fahne " versteht es vortrefflich , schlechtes Ge -

dächtnis vorzutäuschen , wenn hierdurch ei re tatsächliche Fessstellung
aus der West geschafft werden soll . Ihr Gedächtnis scheint jedoch so

schwach geworden zu sein , daß sie die erst vor wenigen Tagen von
Brandler in seinem Prozeß vorgebrachte und von uns gestern abend

zitierte Aeußcrung verschweigt , der Kommunismus könne erst dann

Wiedergabe veröffentlicht . In der Hast des Geschäftslebens ist es
dazu gekommen , daß sich unsere Handschrift in einem Zustand der
Degeneration befindet . Man braucht bloß einmal die Zahlen anzu -
sehen , die Kaufleute neben ein Telephon kritzeln . Nur in England
hat der Ausschwung der Buchdruck - und Schriftkunst seit Morris da -

zu geführt , daß dort die Zahlen architettonisch einwandfrei geschrieben
und aufgereiht werden .

Für die Schulung zu klarer Linienführung und Verteilung der
Zahlen ist übrigens auch das Zahlenbild der Briefmarken
wichtig : Z. V. könnte die einem astronomischen Zeichen fast gleich -
kommende schöne 5 der neuen Geigerschen Briefmarke da viel
Gutes für unser Adresseschreiben wirken .

Kein staakstchcs Kunsterp zrlamk . Wie wir berichteten , waren
Bestrebungen im Gange , ein staatliches Kunstexportamt zu schaffen ,
das auch dazu mithelfen sollte , deutscher Kunst Absatz im Auslände
zu schassen , das aber vor allem für die deutsche Kunstausfuhr eine
Zentralstelle geworden wäre . Bis jetzt fehlen nun die Mittel , und es
ist nicht gelungen , auch eine finanzielle Unterstützung des Staates
für ein solches Amt zu erhalten .

Einstein in England . Wie die Londoner Blätter melden , wird
der gestern aus den Vereinigten Staaten in Liverpool eingetroffene
Professor Einstein am Freitag mit Lloyd George und dem Erz -
bischof von Canterbury zusammentreffen und darau ' eine Vorlesung
halten , bei der L o r d H a l d a n e den Vorsig führen wird .

Der entgleiste Vetter . Der Vorstand derFamilievonKleist
veröffentlichte vor einiger Zeit in der ,L r e uz z e i t u n g " eine Er -
klärung , in der mitgeteilt wird , daß die Familie mit der Kleist -
st i s t u n g nichts zu tun habe .

Weit davon entfernt , diese Behauptung zurückzuweisen , stellt der
Vorstand der Kleissstiftung jetzt fest, daß sie durchaus zutrifft . Die
Familie von Kleist hat zu der Klesssstistung und zu dem Geist , der
diese in Erinnerung an den großen Dichter beherrscht , keinerlei Ve -
Ziehung . Sie hat sich von Anbeginn an , als die besten deutschen
Schriftsteller zur Gründung der Stiftung austiefen , ablehnend
verhasten und damit eine Auffassung bekundet , von der die Familie ,
abgesehen von wenigen Ausnahmen , schon zu Lebzeiten des Dichters
rmd auch späterhin beseest war . Sogar das arg verfallene Grab
K l e i st s konnte erst auf dem Wege ösfentlicherHilse instand -
gesetzt werden .

Seitdem die Epoche der Minnesänger vorüber ist , allo schon seit
ziemlich langer Zeit , gilt das Dichten bei den deutschen Junkern als
keine standesgemäße Beschäftigung . Man kann deshalb die Abnsi -
gung der Familie Kleist gegen einen „ Vetter " verstehen , der seinen
Ehrgeiz nicht darin setzte , Rekruten zu drillen oder die dicksten 5- ar -
toffeln zu bauen , fondern Verse machte und Theaterstücke schrieb .
Einer öffentlichen Bestätigung dieses Sachverhalts hätte es nicht be -
dürft , jeder richtige Leser der „ Kreuzzeitung " war ohnehin davon
überzeugt , daß das nicht anders sein könne und dürfe .

Sioa neue Zeitschrift . . Fault ' , eme neue Monatsschnst . erscheint
unter beioudcrer Mitwirtung von Gerhart Oauptwaun , llcmiccio Bujout
und " ud ' vig Iufti vom l. Oktober ab im Iktliip , von . ZuliuS �urd zu
Berlin Die Zeitschrift wird Haupisragen unseres Geistes » und ztunstlebeuZ
in abgeschlbsjeneu Daiftelluuzen behandeln .



in Deutschland etngefsshrt werden , wenn dte „ n n g e h e u r e M e h r -
deit " sich für ihn entschieden habe . Es bleibt uns also nur die
Feststellung übrig , daß die . Rote Fahne * nicht nur zu Karl Rädel ,
sondern auch zu dem Vorsitzenden ihrer eigenen Partei , Brand -
! e r , in einem unüberbrückbaren Gegensatz steht . Was
wiederum ein erhebendes Zeichen für die . Einmütigkeit * in der
KPD . ist .

Betriebsräte im /lufsichtsrat .
3m Reichswirtschaftsrat wurde heute die Berawng

über den Entwurf eines Gesetzes über die Entsendung von
Betriebsratsmitzliedern in den Aufsichtsrat fortgesetzt .

Aushäuser ( Arbeitnehmeroertreter der 3ndustrie ) : Besonderen
Wert legen wir aus die Aufnahme des Absatzes 2 in § 1 des Ge¬
setzentwurfes , der folgenden Wortlaut haben soll :

„ Ohne Rücksicht auf die Bezeichnung gilt im übrigen als Auf -
sichtsrat im Sinne des Gesetzes jedes bei einem solchen Unter -
nehmen aus mehreren Personen gebildetes Organ , welches nach
Gesetzen oder Satzungen die Aufgabe hat , daß zur Geschästsfüh -
rung bestellte Organ hierbei zu überwachen ! *

Diese Mindcstsicherung ist für uns unentbehrlich , angesichts des
Bestrebens der großen Unternehmungen , den Schwerpunkt vom
Aufsichtsrat in die Verwaltung zu verlegen , der Reichswirt .
schastsrat darf nichts versäumen , was geeignet ist , dem Gesetz Gel -
tung zu verschaffen . Diesem Zweck will der Absatz II dienen .

Geheimrat Dr . Schwarz ( Arbeitgebervertreter der Banken ) : Wenn
eine G. m. b. S) . beispielsweise von der Bestellung eines Aufsichtsrates
Abstand nimmt , so kann darin noch kein Verstoß gegen das Recht
erblickt werden . Wir beantragen daher die Streichung des Absatzes 2,
der im Widerspruch zu dieser gesetzlichen Regelung steht .

Dr . Thießen ( Arbeitnehmervertreter des Handels ) : Es ist nicht
bestritten worden , daß eine G. m. b . H. auf einen Auisichtsrat Ver¬
zicht leisten kann . Wir wollen aber unbedingt gegen alle sabotierende
Maßnahmen , die sich bei der Ausführung des Gesetzes einstellen
können , geschützt sein . Wie groß diese Gefahr der Sabotage ist ,
darüber gibt das Material Auskunft , das in reichlicher Menge zur
Verfügung steht .

Aufhäuser : 3n Absatz 8 handelt es sich nicht um besondere Organe ,
die neben dem Aufsichtsrat bestehen sollen , sondern nur um S i ch e »
rungseinrichtungengegenUmgehungdesGesetzes .

Damit schlicht die Aussprache . Der Antrag von Braun auf
Streichung des Absatzes II wird mit 101 gegen SV Stimmen abge¬
lehnt . »

Eine Debatte entspinnt sich bei den folgenden Paragraphen ,
die die Entsendung von Betriebsratsmitzliedern in den Aufflchtsrat
im Einklang mit § 70 des Vetriebsrätegefetzes regeln wollen . Z 70
des BRG . bestimmt die Zuständigkeit sowie die einzelnen Rechte der
Betriebsratsmitglieder im Aufsichtsrat . Ein Antrag von Braun
wünfcht für das Ausführungsgesetz eine Fassung , die diesem § 70
des Betriebsrätegesetzcs entspricht .

Aufhäuser : Der Reichswirtschaftsrat darf sich nicht nach dem
Antrag von Braun darauf beschränken , abzuschreiben , sondern
muß eigene Vorschläge machen .

Prof . Francke ( Vertreter der Wissenschaft ) : Seit mehr als zwei
Jahrzehnten trete ich in Wort und Schrift für die G l e i ch b e r e ch -
tigung der Arbeiter und Ange st eilten ein . Ich
möchie einen dringenden Appell an die Arbeitgeber richten , von ihrer
kurzsichtigen Politik der Einschränkung der Betriebsratsmitglieder im
Ausjichlsrat Abstand zu nehmen : werden die Rechte der Betriebsrats -
Mitglieder durch Annahme des Antrags von Braun eingedämmt ,
so sind unaufhörliche Reibungen die notwendige Folge . Wir brauchen
unbedingt gerade in diesem Augenblick eine Politik des Ber -
trauens . Wenn in die Aufsichtsräte großer Unternehmungen
Fürsten , Prinzen , Admirale u. ä. hochgestellten Persönlichkeiten ge -
wählt werden , so beweist das doch , daß bei der Auswahl der Auf -
sichtsratsmitglieder die wirtschaftlichen Kenntnisse nicht
entscheidend sind . ( Lebhafte Zustimmung bei den Arbeit -
nehmern . ) Es ist auch nicht einzusehen , warum den Arbeitnehmern
ein Mindermoß von Vsrtrauen zugesprochen werden soll .

Die schweren Dectranensbrüche , die bei einzelnen Aktien gesell .
schaften zutage getreten find , sind nicht von Belriebsratmilgliederu

verübt worden .

( Hört ! Hört ! ) Zweifellos werden die Arbeitnehmer nicht ruhen ,
bis sie die ihnen vorenthaltene Gleichberechtigung errungen haben ;
mit der Annahme des Antrags von Braun ist die Sache nicht erledigt .
( Zu den Arbeitgebern : ) Wollen Sie den Arbeitnehmern den Triumph
verschaffen , Sieger zu sein und wiederum eine Niederlage erleiden ,
wie sie Ihnen bei den Kämpfen um die Tarifverträge stets beige -
bracht worden sind ? Die ganze Geschichte der Sozialpolitik spricht
doch dafür , daß die Entwicklung in der Richtung oölligerGleich -
berechtigung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern verlaufen
wird . Ich bitte Sie daher dringend , ihren Widerstand auszugeben .
( Lebhafter Beifall . )

Urban ( Arbeitnehmeroertreter des Handels ) : Wir können uns

auf keinen Fall damit einverstanden erklären , daß durch die An -

nähme des Antrages von Braun die Rechte der Betriebsratsmit -

glieder , die in 8 7 des BRG . festgelegt sind , ein « Verschlechte -

rung erfahren .
Dr . Thiessen : Die Arbeitgeber sollten ihre Anträge zurück -

ziehen und sich auf den Boden der Ausschußbeschlüsie stellen . Dann

sind mich wir Arbeitnehmeroertreter bereit , das gleiche zu tun .

Nach kurzer Unterbrechung " zieht die Abteilung I ( Arbeitgeber )

fhre Anträge zurück , worauf der Präsident Cohen namens der

Arbeitnehmer das gleiche tut und dieAnnahmedesßZinder
Regierungsfassung feststellt .

Zum § 8, der die Ersatz , bzw . Neuwahlen zum Betriebsrat

regelt , liegt ein Antrag der ArbeiMehmer vor , als 8 8a zu sagen :
Unternehmungen , deren Betriebe an verschiedenen Orten

liegen , sind verpflichtet , die Unkosten zu tragen , die den Betriebs -
röten aus den für die Wahl und die Berichterstattung erfolgenden
notwendigen Zusammenkünften erwachsen .

v. Siemens ( Arbeitgeber ) : Dieser Antrag widerspricht dem Ge -

danken des Betriebsrätegesetzes , das nur einen Betriebsrat für örtlich

zuiammenhöngende Werte und Betriebe kennt . Diese Vorbereitungen

für die Wahlen sind daher auch nur an diesem einen Ort zu treffen .
Die großen Bankbetriebe mit ihren Hunderten von Filialen würden ,
wenn dieser Antrag angenommen würde , die Betriebsräte aller Fi -
lialen . also etwa 10 mal 100 , also 1000 Personen zu derartigen
Wahlversommluugeu beurlauben und die Kosten dafür zu tragen

haben . _

Das Meöeraufbauproblem .
Paris . 9. Juni . ( EE. ) Der Minister für die befteiten Gebiete .

Loucheur , ist von seiner dreitägigen Besichtigungsreise in die

zerstörten Gebiete zurückgekehrt und teilt in der „ Chicago Tribüne *

über seine Eindrücke mit , daß die Verminderung in den Kosten der

Lebenshaltung die Verminderung der Löhne und der Kosten der

Rohmaterialien , sowie das Steigen des Frankenkurses die Kosten

der Wiederher st ellung der zerstörten Gebiete b e t r ä ch t -

lich verringern würden . Vor einem Jahre mußte man noch

mit dem sechsfachen Werte der Wiederaufbaukosten von vor dem

Kriege rechnen , während heute nur mit zu multiplizieren ist .

Es ist zu erwarten , daß in kurzer Zeit nur noch mit drei zu

multiplizieren ist Loucheur erklärte weiter , daß Frankreich

sich aus finanzielle » Gninl�n gegen die Beteiligung von 300 000

bis 400 000 deutschen Arbeitern am Wiederausbau in Frankreich
wenden müsse . Diese Arbeiter würden zum Teil in Papiermark be¬

zahlt werden , diese dadurch ober so entwertet werden , daß es fast

unmöglich wäre , davon w» h nur Lebensmittel für die Arbeiter zu

schaffen . Das Ergebnis würde flin , daß Frankreich diese Lebens -

mittel stellen müßte , was eine ungeheure Summ « verschlingen würde .

GrOßAMin
Britz , der Rosengarten Berlins .

Der Juni ist von je der Rosenmonat . Wollte der Berliner vor
einer Reihe von Jahren Rosenfelder sehen , dann mußte er , abge -
sehen von den Blumengärten Thüringens , nach Charlottenhof bei
Potsdam fahren . Heute ist das anders . Fährt man mit der Elek -

irischen über Tempelhof hinaus , so sieht man hinter den wogenden
Feldern rotschimmernde , ausgedehnte Streifen . Das ist Britz ,
unser Berliner Schiras . Hunderttausende Rosen , soweit das Auge
sehen kann , Rosen und wiederum Rosen . Ein Feld neben dem
anderen , eine Gärtnerei neben der anderen . Rosen in allen Farben -
schattierungen . Weiße Rosen , Rosen vom dunkelsten Rot bis zum
hellsten , gelbe Rosen . Rosen in kleinster Knospe und in größter
Entwicklung .

Die Rosenkulturen stnd alle noch verhältnismäßig jungen Da -
tums . Um die Wende unseres Jahrhunderts legte sich ein Gärtner
da draußen auf die Rosenkultur : ein anderer kam hinzu , ein Dritter
macht ' s nach und heute ist es die Haupterwerbsquelle der Britzer
Einwohner . Außer den Rosen werden noch Flieder , Fuchsien ,
Dahlien , Topfgewächse und Schnittblumen produziert . Gärtnerei -
betriebe mit 12 000 Quadratmeter Flächenraum und Treibhäuser
mit 1300 Quadratmeter stnd nichts Seltenes .

Des Morgens in ftühester Frühe werden die Rosen geschnitten ,
um in Körben verpackt in die Markthallen zu wandern . Der Tages -
preis der duftigen Ware wird entsprechend der Nachfrage und des

Angebots durch eine Rosenbörse , die sich dort etabliert hat , regu -
liert . Es wird auf Einheitspreis gesehen , dm selbst der Ausflügler
bei Abnahme an Ort und Stelle zu zahlen hat . Diese Abnahme
hat allerdings den Borzug , daß man ueben größter Auswahl
frischeste Blumen ersteht .

Verhaftung Sreier poftftheckschwinöler .
Einen groß angelegtm Postscheckschwindel Hot die Kriminal -

Postdienststelle in der Friedrichstrahe 139 in Verbindung mit dem
Untersuchungsreferenten der Oberpostdirektion aufgedeckt . Im Fe -
bruar d. I . gingen bei dem Postscheckamt in Leipzig Schecks über .
60 000 M. auf das Konto eines Kaufmanns Siegbert Stam in
Leipzig ein . Die Beträge wurdm dem Kontoinhaber auch ausge -
zahlt . Nachträglich zeigte sich, daß die Schecks , die teils gefälscht ,
teils echte Poststempel trugen , gefälscht waren . Die Nachforschungen
ergaben , daß sie auf einm » Berliner Postamt in den Betrieb einge -
schmuggelt waren . Jetzt ist es gelungen , den Täter und seine
Helfershelfer festzunehmen . Der Fälscher ist ein Friseur Albert
Reinmann : er wohnte zuletzt in der Albrechtstr . 29a in Leipzig und
hörte in einer Friseurstube in Leipzig , daß der Inhaber einen Herrn
Stern zum Geburtstage gratulierte . Darauf kundschaftete er Sterns
Vornamen und Geburtsdatum aus . Unter Sterns Namen , aber
unter seiner eigenen Adresse , legte er dann beim Postscheckamt in
Leipzig ein Konto an . Auf dieses zahlte er im vergangenen Jahre
von Leipzig aus wiederholt kleinere Beträge ein . Hierbei gab er
als Absender stets eine andere Firma an , so daß man auf dem
Postscheckamt annehmen mußte , es mit einem ständigen und regel -
rechten Geschäftsverkehr zu tun zu hoben . Ein « Zeitlang blieben
dann die kleinen Zahlungen aus . Im Februar endlich gingen wie -
der mehrere Schecks , zusammen über 60 000 M. ein , diesmal aus
Berlin . Reimann war von Leipzig nach Berlin übergesiedelt . Hier
arbeitete er nicht , lebte aber flott . Um den Lebemann spielen zu
können , setzte er den letzten Schwindel ins Werk . Seinen Bruder
und seinen Better Ernst und Oskar Reimann , die auf einem hiesigen
Postamt beschäftigt waren , verführte er , ihm Helfershelferdienste zu
leisten . Sie fanden sich dazu auch bereit , wurden aber mit Undank
belohnt . Beide brachten die falschen Schecks in den Postbetrieb , so
daß das Geld an den Kontoinhaber , der nach Leipzig fuhr , anstands -
los ausgezahlt wurde , ohne daß es in Berlin eingezahlt war . Das
Geld verbrauchte der Fälscher im wesentlichen für sich. Sein Bruder
und sein Vetter , die ihm dazu verHolsen hatten , bekamen wenig oder

gar nichts ab . All « drei wurden jetzt verhaftet und dem Unter -

suchungsrichter vorgeführt . _

Die Serliner Jerienfonöerzüge .
Von Berlin aus verkehren in den Monaten Juli und August

folgende Feriensvnderzüge :
Noch der vstsce : Am S. , 10. Juli : Charlottenburg ab 9. 45

vorm . , Kolberg an 5. 47 : am 10. Juli auch nach Misdroy : am 8 „
9. Juli : Charlottenburg ab 10 . 50 vorm . , Karlshagen - Trassenheide cm
5. 50 ; am 9. Juli : Charlottenburg ab 10 . 50 vorm . , Saßnitz ( Putbus )
an 5. 21 ; am 10. Juli , 15. August : Stettiner Bahnhof ab 10 . 57 vorm . ,
Warnemünde an 3. 40 ; am 11. , 12 Juli : Stettiner Bahnhof ab 11 . 40

vorm . , Karlshagen - Trassenheide an 5. 50 ; am 11. Juli : Stettiner

Bahnhof ab 10 . 34 vorm . , Kolberg an 6. 47 ; am 11. Juli : Stettiner

Bahnhof ab 1. 40 nachm . , Saßnitz ( Putbus ) an 3. 2? : am 12. Juli :
Stettiner Bahnhof ab 7. 10 vorm . , Stettin an 9. 58.

Aach der Nordsee : Am 8. bis 9. Juli : Lehrter Bahnhof ab
10 . 00 abends , Hamburg an 5. 08 früh , mit Anschluß nach Wyk ( Föhr )
und Amrum ; am 11. bis 12. . Juli : Lehrter Bahnhof ab 10 . 00 abends ,
Hamburg an 5. 08 früh , Anschluß nach Westerland : am 9. bis
10. Juli : Lehrter Bahnhof ab 10 . 00 abends . Norddeich an 8. 02 ,
Emden ( Außenhafen ) an 7. 37.

Nach Süddeutschland : Am 9. bis 10. . 15. bis 16. Juli , 13. bis
14 . August : Anhaner Bahnhof ab 9. 39 nachm . . Bafel ( Bad . Bahn -
Hof ) an 1. 00, Konstanz an 3. 08 : am 10. bis 11. , 17. bis 18. Juli ,
19. bis 20. August : Anhalter Bahnhof ab 3. 55 nachm . , Stuttgart
an 6. 20, Friedrichshafen an 10 . 55 ; am 9. bis 10. , 11. bis 12. , 15. bis
16. Juli , 13. bis 14. August : Anhalter Bahnhof ab 3. 55 nachm . ,
München an 5. 49 früh .

Nach dem harz : Am 9. , 12. Just ( am 12. Auli nur nach Be -

darf ) : Potsdamer Bahnhof ab 9. 00 vorm „ Goslar 3. 24, Thale an

1. 57 ; am 10. Juli : Potsdamer Bahnhof ab 7. 20 vorm . , Quedlinburg
1. 59, Seesen an 3. 00 ; am 11. Juli : Potsdamer Bahnhof ab 9. 00

vorm . , Altenau ( Harz ) an 4. 31.
Nach dem Riesengebirge : Am 1. , 11. Juli , 15. August : Gör -

litzer Bahnhos ab 9. 08 vorm , Hirschberg an 2. 39, Oberschreiberhau
an 4. 14, Zillerthal ( Krummhübel ) 3. 12 , Schmiedeberg 3. 14.

Nach Thüringen : Am 9. Juli : Anhatter Bahnhof ab 8. 28

vorm . , Eisenach an 3. 46.
Nach dem Erzgebirge : Am 9. Juli : Anhalter Bahnhof ab 9. 28

vorm . , Schandau an 2. 55 Oberwiesenthal an 7. 00.
Nach dem Sauerland : Am 9. Juli : Potsdamer Bahnhof ab

6. 55 früh , Hagen ( Weftf . ) an 6. 43 abends .
Die Ferienfonderzüge führen die 2. und 3. Klasse oder auch

nur die 3. Klasse . Außer diesen Zügen stnd auch für den Verkehr
von Berlin nach Ostpreußen Ferienfonderzüge geplant . Die Ber -
Handlungen hierüber , insbesondere auch mit Polen , find noch nicht
abgeschlossen . Es fei nochmals darauf hingewiesen , daß die Fahr -
karten zur Benutzung der Ferienfonderzüge getrennt für die Hin -
und Rückfahrt zum Preise von 22 Pf . in der 2. und von 13 Pf .
in der 3. Klasse für das Kilometer ausgegeben werden . Bei der

Lösung der Fahrkarten für die Hinfahrt können gleichzeitig die Fahr -
karten für die Rückfahrt gekauft werden .

Die Hausangestelltensteuer in Sicht .
Die Verhandlungen über die von den städtischen Körperschaften

Berlins beschlossene Steuer auf die Beschäftigung von Hausangestell -
ten solle , wie verlautet , bei den staatlichen Aufsichtsbehörden noch

: schweben . Es sind Einsprüche sowohl gegen die Steuer überhaupt
als auch gegen angebliche Härten ihrer Durchführung und die Höhe
der Steuersätze eingegangen , die den Gegenstand der Verhandlung
zwischen dem Reichsarbeitsministerium und den beteiligten preuhi -
scheu Ministerien bilden . Insbesondere wird hierbei die soziale Seite

die Frage einer etwaigen Vergrößerung der Arbeitslosigkeit unter den
Hausangestellten erwogen . Obwohl diese Verhandlungen noch nicht
abgeschlossen sind , läßt sich doch schon jetzt sagen , daß mit dem Ine
krasttreten der Hausangestelltensteuer gerechnet werden muß . Allere
dings dürfte die Steuerordnung nicht ganz in der Form die Gee
nehmigung der Aufsichtsbehörden finden , die ihr die Stadt Berlin
gegeben hat : es ist zu erwarten , daß dem Magistrat aufgegeben wird ,
noch gewisse Milderungen eintreten zu lassen . Ob die
Höhe der Steuersätze beanstandet werden wird , läßt sich noch nicht
sagen .

_
Um den Städtebau - Direktor .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
In der vom Ansiedlunqsoerein Groß - Berlin und anderen Körs

perschaften am 31 . Mai 1921 im Lehreroereinshaus veranstalteten
Aussprache über die Aufgaben des künftigen Generaldirektors für
das Siedlungs - und Wohnungswesen der neuen Stadtgemeinde Ber -
lin wurde einmütig die Untätigkeit der alten Stadtgemeinde Berlin
auf dem Wohnungsgebiete festgestellt , Es wurde die Forderung er «
hoben , den ousgeschriebenen Posten mit einer Persönlichkeit zu be «
setzen , die die bedutenden Aufgaben , die seiner harren , sieht ,
nicht aber einen im Geiste der alten Stadtgemeinde aufgewachsenen
Beamten dazu ausersehen , dem von vornherein mit dem größten
Mißtrauen begegnet werden müßte . Selbst die Redner , die mehr
die städtebaulichen Ausgaben betonten , ließen ihre grundsätzliche Ab «
lehnung des alten Verfahrens , nämlich so gut wie nichts zu tun ,
mit erfreulicher Deutlichkeit erkennen . Die Stadtverwaltung hat es
nun in der Hand , bei der Wahl des Generaldirektors auf die „ be -
währten * Ratschläge der geistigen Leiter des Hoch - und Tiefbau «
amtes der Stadt Berlin oder besser auf die Rasschläge der Arbeiter ,
Angestellten - und Beamtengcwerkschaften zu hören . Die Berliner
Bevölkerung verlangt endlich Taten und zu diesem Zweck an der
Spitze des Wohnungs - und Siedlungswesens einen Mann , eine Per «
sönlichkeit , die ehrlich auf dem Boden der Gemeinwirtschaft steht
und deren Schaffen von den Massen des werktätigen Volkes gestützt
wird und die Riefenanfgabe , die er zu erfüllen hat , lösen kann ,
Bureaukraten , mich wenn sie sich in den Mantel der „ Kunst " hüllen ,
können dafür nicht in Bettacht kommen .

Erster deusscher Geftmdheiisfürsorgekag . Die Vereinigung der
Kommunalärzte in leitender Stellung und die Vereinigung deusscher
Schul - und Fürsorgeärzte veranstalten am Sonnabend ,

'
25. Juni ,

vormittags M Uhr , im Hörsaal der medizinischen Polikklinik der
Charit ? , Luisenstt . 13 a, den Ersten Deutschen Gesundheitsfürsorge «
tag . Auf der Tagesordnung stehen u. a . folgende Vorttäge : Er «
öffrnmgsansprache des Stadtmedizinalrats Dr . R a b n o w ; Ge «
fundheitsämter — eine Forderung der Zeit : Professor Dr . G r o t «
j ahn - Berlin ; Aufgaben des Gesundheitsamts : Prof . Dr . Kraut «
w i g - Köln a. Rh. ; Aufbau des Gesundheitsamts : Präsident Dr ,
med . Pfeiffer - Hamburg : Stellung des Gesundheitsamts inner «
halb der Jngendwohlfahrtspflege : Stadttat Dr . med . Silber «
st ein - Neukölln . An die Vorträge schließt sich eine Aussprache .

Die Elternversammlong der städtischen Tanbslummenschnle hak
folgende Entschließung gefaßt : Wir sind hinsichtlich der räumlichen
Verhältnisse der städtischen Taubstummenschule in großer Sorge ,
weil die Räume zurzeit völlig unzureichend sind und die Ausbildung
unserer Kinder , die uns wegen ihrer Gehör - und Sprachlosigkeit doch
besonders am Herzen liegt , schweren Schaden leidet . Wichtige Unter -
richtsfächer müssen wegen Raummangels ausfallen , andere können
aus dem gleichen Grunde nur ungenügend erteilt werden . Durch
die Verlegung einiger Klassen in die Schulgebäude in der Lang «
Sttaße ist der gesamte Unterrichtsbettieb zerrissen . Seit 10 Iahren
ist der Notstand von der Behörde anerkannt . Durch die Eingemein «
dung der bisherigen Vororte droht er unerträglich zu Werden . Im
Interesse unserer Kinder bitten wir die städtischen Behörden herzlich «
der städtischen Taubstummenschule nunmehr sogleich geeignete und
zureichende Räume zur Verfügung zu stellen . >

Bezirksoersammlung des 3. Bezirks ( Wcdding ) . Unabhängigs
und Kommunisten , die im Verwaltungsbezirk Wedding unzertrenn «
liche Bundesbrüder geworden sind , ließen wieder einmal ihren Macht «
apparat spielen . Die Versammlung hatte sich zum dritten Male
mit der Wahl der zweimal nicht bestätigten Stadträte Blaschzick
( USPD . ) und Schmidt ( VKPD . ) zu beschäftigen . Andere Kandidaten
wollten beide Parteien nicht in Vorschlag bringen , weil sie der Auf «
fassung sind , daß nur ihnen allein der Vorzug gebührt , von sieben
besoldeten Stadttätesitzen im Bezirksamt fünf allein zu beanspruchen ,
Bürgermeister Leid ( USPD . ) fordert seine Mannen auf , die beiden
NichtbestäWen wiederzuwählen , „ das Bezirksamt wird
alles tun , die Beschlußfassung dieser Versamm «
lung zu unterstützen * . Unsere Fraktion , die schon im 15er «
Ausschuß erklären ließ , sich an einer solchen Demonstrationswahl nicht
zu beteiligen , gab dann auch bei der Wahl im Plenum weiße Zettel
ab , die Bürgerlichen verließen den Saal , und so wurden denn die
Vorgeschlagenen gegen Deutschnationale , Volkspartei , Zentrum , Wirt «
schaftspartei , Demokraten und SPD . mit 34 Stimmen gewählt . Die
Gesamtstärke der Bezirksverordnetenversammlung beträgt 63 . Ob
der Oberp ) äsident ob dieses Machtspruchs endlich pater peccavi ( Herr ,
vergib mir meine Sünden ! ) sagen wird ? Weiter beschäftigte sich die
Versammlung mit den den Kindern gebotenen K i n o s ch u" n d. Dazu
wurde folgender Anttaq unserer Fraktion einstimmig angenom -
mn : „ Dos Bezirksamt Wedding fordert das städtische Jugendamt so «
wie den Groß - Berliner Ausschuß zur Bekämpfung der Schundliteratur
und des Kinoschundes auf , durch Veranstaltung guter Filmvorführun «
gen für Kinder und Eltern in den Schulen » md Kinos , deren Pro -
grammauswahi nicht den Theaterbcsitzern überlassen bleibt , sondern -
vom Jugendamt bzw . der Lehrerschaft vorgenommen wird , den Kino -
schund zu bekämpfen . Daneben ist eine schärfere Kontrolle der Kinos
vorzunehmen , um dem Verbot des Besuchs der Abendvorstellungen
durch Kinder und Jugendliche unter 13 Jahren mehr Geltung zu ver -
schaffen . " Zur Untersuchung der Mißstände in der Geschäftsführung
des Ledigenheims wurde ein Ausschuß eingesetzt , dem unserer -
seits die Genossen Fuhs und Drews angehören . In die Aufbau «
oeputation wurde der Genosse Pattloch gewählt .

Mt der Hündin den Hund . Es ist wenig bekannt , daß die Ber «
liner Hundediebe sich einer raffinierten Methode bedienen ; sie lassen
nämlich durch eine dressierte Hündin den Hund , auf den sie es ab -
gesehen haben , herbeilocken und fangen ihn dann weg . Ein solcher
Hundedieb wurde gestern in Grünau beobachtet , als er mit einer
Hündin einen prachtvollen Rassehund einfing . Der nachforschende
Hundebesitzer glaubte sein Tier schon verloren , war aber sehr er -
freut , bei der Heimkehr am späten Abend den stark erschöpften Hund
vor seiner Berliner Wohnung wieder vorzufinden .

Die Feuerwehr auf dem Vieneusang . Ein riesiger Menenschwarm
wurde an der Ecke der Prinzregentenstraße in Wilmersdorf wahr -
genommen . Die Bienen ließen sich auf einem Baum nieder , schwärmten
herum und belästigten die Straßenbahnen so arg , daß an Befreiung
von dieser Plage gedacht werden mußte . So rief man die Berliner
Feuerwehr , die den Riesenschwarm schließlich in zwei Säcken einfing .
Unter dem Beifall der Anwesenden fuhren die Feuerwehrbeamten
mit ihrer Beute wieder zum Depot zurück . — Am Kottbuser Damm
zeigte sich gleichfalls ein Bienenschwarm , der aber mittels eines
Waffersirahls von der Feuerwehr verttieben wurde .

Die Tat eines Sadisten vor dem Schwurgericht . Am 15. Juni H
beginnt vor dem Schwurgericht in Potsdam die Verhandlung
gegen den 24jährigen Hermann Grahl wegen Mordes . Grahl ist
geständig , die Inhaberin eines von der Potsdamer Gesellschaft viel
besuchten Schönhettsinstituts erdrosselt und beraubt zu haben . Da
er behauptet , die Tat in einem sadistischen Anfall begangen zu haben ,
hat die Potsdamer Staatsanwaltschaft den Leiter des Instituts für
Sexualwissenichaft , Sanitätsrat Dr . Magnus H i r s ch f e l d , al »
Sachverständigen zu der Verhandlung geladen .

Groß - Ber ! wer parteinachrichten .
. Abt. , Bochholz . Heute abend , 7 V- Uhr, öffentliche Nolksversammlima bei Kiihu »

Berliner Str . 38. The, »« : . tllUmatum , RegierttugsbilbtUtg lwd Arbcuerlchaitt
L«l «rrat : Seuoge Ernst HeUoumo , Ai. d. L.
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GewerMaftsbewegung
Gelchästsbericht öer Serliner Gewerkfthastskommijsion

« Vir bleiben in der Amsterdamer Gewerkschastsinler -
nationale ! "

Eine fleißige Arbeit stellt der Bericht der Gcwertschaftskommis -
Iion für das Geschäftsjahr 1920/21 darl Nach Aufbau , Sichtung und

Wiedergabe des Materials und durch feine tabellarischen Darsiellun -

gen bietet er auch dem Sozial - und Wirtschaftspolitiker viel Be -

achtenswertes .

Vielgestaltig war die Wirksamleit der Kommission und ihres ,

Ausschusses . Neben der Erledigung der rein gewerkschaftlichen An -

gplegenheiten wurden eingehend und mit Sachkenntnis Fragen der

sozialen Fürsorge und solche der Wirtschaft behandelt . Zu dem

Gesetzentwurf über die A r b e it s l os e n v e rsi ch e .

rung nahm man mehrfach Stellung und unterbreitete schließlich
der Reichsregierung einen gründlich durchgearbeiteten Entwurf , bei

dessen Beachtung das kommende Gesetz nicht mehr ein bloßes Ar »

beitslosenversicherungsgesetz , sondern ein Erwerbslosen »

f ü r s o r g e » Gesetz werden würde . Unter dem 28� Dezember 1920

erhielt der Ausschuß vom Reichs - Arbeitsministcr die Mitteilung , daß
die Dorschläge des Entwurfs bei der Beratung des Gegenstandes

gewürdigt werden würden In Verbindung damit steht die im Be -

s 995 410 M. Am 31. März 1921 verblieb ein Kassenbestand von
236 554 M.

Eine Bibliothek besitzen 33 Verbände mit einer Mitglieder -

zahl von 600 618 . Am Jahresschluß 1920 war ein Bücherbestand

>von 65 902 Bänden vorhanden . Der Bericht spricht die Hoffnung
�aus , daß der Gedanke der Zentralisation der Gewerk -

schaftsbibliotheken im kommenden Jahre so gefördert wird ,

daß er endlich seiner Verwirklichung entgegenreist .
Der Bericht betont ausdrücklich , daß er nur einen kleinen

Abschnitt aus dem großen Aufgobenkreis der Gewerkschafts -

kommisfion behandeln konnte . Auch wir sind nur in der Lage , aus

diesem Bericht das Wesentlichste wiederzugeben , aber allein schon
aus dem können die Leser ersehen , daß der Ausschuß auch im oer -

flossenen Jahre eine recht umfangreiche , vielgestaltige
und dankenswerte Arbeit im Interesse nicht nur der

Berliner Arbeiterschaft geleistet hat .

Niederlage der Bauunternehmer .
Die Baumbehcrichait der Provinz Sachsen und de « Freistaat «

Änhalt war bei der Festsetzung der Tarislöbne uud den im

Jahre 1920 vereinbarien Lohnerhöhungen out einen so starten
Widerstand der UnierneHmer gestoßen , daß die endgüliig festgesetzten
Löhne zur Bestreitung de « Lebensunterhalts nicht ausreichten .

Da auch bei den im März d. I . erneut stotigefundenen VerHand -

. . . . . � . . . , . , , . , , lungen die Unternehmer jedes Enigegenlommen ablehnten , stellten die
r , cht besonders behandelle Frage der Arbeitsbeschaffung Bauarbeiter . n eruig . n Orlen die Arbeit ein . Nun verlangten die
und der dieser nutzbar zu machenden Forderung de - Wohnungsbau - Unternehmer durch ihren Bez ' rksve . band bedingungslose W. ed - r -
und Stedlungswesens . f gu ' nabme der Arbeit . Dabei entblödeten sie sich nicht , von den

In dem Teil des Ausschußbcrichw , der die Studienreise nach Organisationen der Bauarbeiter einen Lohnabbau von 10 Prozent
Moskau , die kommunistischen Zellcnbaucr und den Kampf um � verlangen . Um ihrer unsinnigen Forderung den nötigen Nach -
Moskau oder Amsterdam betrifft , heißt es : „ Das Er - >vruck zu geben , drohten sie gleichzeitig für das gesamte mitteldeutsche
gebnis jener Studienreise reizt nicht zur Nachahmung . Damit soll Industriegebiet die Aussperrung an . Da sich die Arbeiter auch da -
nicht gesagt sein , daß , wenn es notwendig ist , ähnliche Experimente durch nicht abschrecken ließen kam es dann auch am 28. Mai zu
nicht wiederholt werden sollen . Aber dann wird man reiflicher einem offenen Kampfe , der jetzt nach wiederholten taaelangen Ver
prüfen müssen , damit bei der Auswahl der hierzu bestimmten Per . h�dlungen gor dem Bezirtslobnami und dem R- ichsarbeilS�
sonen nicht gleich unangenehme Erfahrungen gemacht werden . "

Bekanntlich waren die drei Delegierten als „ überzeugte " Kommu -

nisten wiedergekommen . Mit Genugtuung konstatiert der Bericht ,
daß die Berliner Gewerkschaften den entschlossenen Kampf

gegen Moskauer Inspirationen oufgcncmmen haben , und sagt
weiter : „ Darum , wir bleiben in der Amsterdamer
Gewertschaftsinternationale und werden In ihr und
mit ihr wirken » daß sie zu einer starken internationalen Kampf -
Organisation des Proletariats w' rd . " Trotz des kommunistischen
Offenen Briefes hat es auch die Berliner Gewerkschaftskommission
abgelehnt , mit den Kommunisten - meinscme Aktionen zu unter -

nehmen , und zwar aus der auch von den sozialistischen Parteien
und dem ADGB . gemachten Erfahrung heraus , daß sich die Kom -

munisten „schon wiederholt als unehrliche Partner erwiesen "
haben . „ Der Ausschuß " — heißt es im Bericht — „ bedurfte nicht
erst der Anregung der Kommunisten , denn er hatte schon längst
vorher im Sinne eines großen Teils dieser Forderungen gewirkt . "

Große Aufmerksamkeit wurde dem Lehrlingswesen und der

Mrderung der Jugend gewidmet . Ein freigewerkschaft -
liches Jugendkartell wurde ins Leben gerufen , nachdem
man die ursprüngliche Absicht , mit den sozialistischen Jugendorgani¬
sationen gemeinsam das Jugendkcrtell zu bilden , aufgegeben
hatte , weil bei der Zerrisicnhcit der sozial ! ' ischen Jugendbewegung

Ministerium durch einen Schiedsspruch , dem beide Parteien zu -
stimmten , den Unternehmern die verdiente Niederlage brachte . Der
Schiedsspruch hat folgenden Wortlaut :

Mit Wirkung vom ersten Tage der laufenden Juni - Lohnwoche
ivird der lorfstche Lohn für Hoch ». Ties - und Betonbau erböht um
30 Pfennig Tür Burg . Bernburg . Bitierfeld , KoSwig . Delitzsch ,
Eilen bürg , Halle , Heitftedt , Hobenmölse » . Merseburg , Leuna ,
lioß ' au , Schleuditz , Thale , WeißenfelS . Eisleben , Blankenbeim .
lieber die ttinieihung weiterer Orte sollen sich die BezirtSleilungen
oerständigen . Um 20 Pfennig alle übrigen Oite , soweit Anträge
aut Lobnerböbung für sie am 28 März vorgelegen haben .

Tie bereits durch Einigung ohne Anwendung tarifwidriger
Mörtel erzielten Lohnerhöhungen bleiben bestehen . Alle Streiks
und AiiSiverrungen werden iosort aufgehoben . Die Anträge der
Arbeitgeber au ' Lohnabbau werden abgelehnt .

Außerdem macht das BezirkSlobnamt sür Dessau den Borichlog ,
» n Falle der Annahme des vorstehenden Schiedsspruchs im Wege
der Bereinbarung den Lohn auch kür Dessau um 30 P' . zu erhöhen .

Auf Grund diese » Spruche ? werden alle Streits und Aus -

ipmungen aufgehoben .

Kommunistische Praxis .
Bekanntlich nimmt sich die BKPD . der Arbeitslosen mit

großen Worten an . Es vergeht fast kein Tag , an dem nicht die

* x- l SKVN w
praktlsche Arbelt nicht leisten zu können . Die Möglichkeit , mit den Wirklichkeit die Fürsorge der BKPD . für die Opfer des Kapitals aus -
Jugendorganisationen von Fall zu Fall zusammen zu arbeiten , ist
gegeben .

Ueber die Mitgliederbewegung haben wir bereits an -

siißlich der Jahresgeneraloersammlung der Gewerkschaftskommission
Äirkchtet . Die Einnahmen der angeschlossenen Ge -

werkschaften einschließlich der Kassenbe ' Lnd « vom Vorjahre in

Höhe von 9 126 786 M. betrugen im Berichtsjahre insgesamt
98369 080 M. Dos ist gegenüber dem Jahre 1919 eine Steigerung
von 36 099 344 M. Diesen V>? ' ) reinnohmen stehen Mehrausgaben
in Höhe von 33 206 392 M. gegenüber . An Unterstützung
wurden u. a. gezahlt : Streik . : ntor ' . ützung 10 725 332 M. , Maß -
regelungsunterstützung 551 567 M. , Arbeitslosenunterstützung
10583 189 M. , Krankenuntcrstützung 3 892 674 M. , besondere

Unterstützungen 901 384 M An die Hauptkassen gingen 34 066 595
Mark . Die Gesamtausgaben betrugen 85 966 337 M.

Die Einnahmen und Ausgaben der Gewerk -

fchaftskommiffion als solcher ergeben sich aus einer der an -

gehängten , 40 Druckseiten umfasienden , Tabellen . Die Gesamt -
einnähme der Kommission betrug 1 231 964 M. , die Gesamtausgabe

sieht , zeigt folgender Vorgang :
Für den 10. d. M. beruft die Gewerkfchaftsabteiluna der DKPD .

'

eine Vcrfcmmlung der Poliere und Schochtmeister ein , die in der VKPD .

organisiert sind . Da nun deren Zahl schwindsüchtig klein ist , wandte
man sich auch an die SPD . - Kollegen mit Einladungszetteln . Um
diese zu verbreiten , suchte der Kommunist Michalek den Rummel -
platz am Bülowplatz auf und dingte sich dort zwei Obdachlose . Weil
jede Arbeit ihres Lohnes wert ist und auch die Kommunisten jede
Form der Ausbeutung verwerfen , gab man diesen beiden Obdach .
losen für das Verteilen der Cinladungszettel in der Zeit von 9 bis
11 Uhr abends je eine Papiermart . Wir haben uns von dem
bejammernswerten Eindruck

dieser
„ Dummen " , die Michalek fand .

tr .
ein Unternehmer es wagte , erwachsenen Arbeitslosen f ü r
zwei Stunden Nachtarbeit — eine Mark zu bieten .

Weniger große Worte , die zwar die DKPD . nichts kosten , den
Arbeitslosen aber auch nichts nützen , dafür aber anständigere Hand -
lungsweife , insbesondere den Acrmsten der Armen gegenüber !

? sum Kamps in der Rüdersdorfer Zemenkindustrie schreibt uns
die Gewertfchaftskommisiion Kalkberge - Herzfelde :

in unserer Redaktion persönlich überzeugen müssen und möchten nur ,
Frage an die DKPD . richten , was sie wohl sagen würde , wenn
U n t e r n e

'die

„ Sämtliche Arbeiter und Handwerker erhielten am 7. Juni ihre
sofortige Entlassung per Post . Unter den Gegenforderungen ist noch
ocmerkenswert die Bedingung , daß den Betriebsräten zweimal
wöchentlich gestattet fein soll , ihre Kollegen zu hören und Beschwerden
entgegenzunehmen . "

In der Zuschrift werden folgende . Meine Anfragen " gestellt :
„ Was gedenkt die Regierung zu tun , um die Rüdersdorfer

Unternehmer zu veranlassen , ihren Arbeitern menschenwürdigere
Existenzbedingungen zu bieten ? Was gedenkt die Regierung ferner

zu tun , um den Berliner D a u m a r k t vor dem Mangel an

�Zement zu bewahren , der durch das brutale Vorgehen der Unter -

nehmer herbeigeführt wird ? "
In der Tat , mit den Unternehmern der Rüdersdorfer Zement -

Industrie wäre ein ernstes Wort zu reden , um dem Trauerspiel , das

sie inszenierten , ungesäumt ein Ende zu machen .

Gegen Rloskan hat sich nach der „ Freiheit " die 10 000 Mitgsieder
zählende Derwallungsstelle Geilenkirchen des Metallarbeiter -
Verbandes ausgesprochen . Sie nahm eine Resolution an , die die

Erwartung ausspricht , daß alle zur Generaloersammlung des Der »
bandes zu entsendenden Delegierten den Anschluß an Moskau

ablehnen werden . Eine Konferenz des Verwaltungsbezirks
Halle desselben Verbandes billigte die Amtsentsetzung der

kommunistischen Ortsverwaltung und alle vom Ver -

bandsoorftand in dieser Angelegenheit unternommenen Maßnahmen .
Sie bezeichnet da « Vergehen der gewesenen Ortsverwaltung als

das schwerste Verbrechen und spricht den Verantwortlichen
die Aufnabmefähi�keit in den Verband ab . — Die Generalversamm¬
lung der Fabrikarbeiter Halles wählte die kommunistische
Ortsvcrwaltung nicht wieder und nahm die von dieser ausge -
sprochene Kündigung der drei Angestellten , die der USP . angehörten ,
zurück .

Aus Waldenburg wird dem „ Vorwärts " gemeldet : Dem Auf -

ruf , die Arbeit wieder aufzunehmen , ist von dem weitaus größten
Teil der Belegschaften Folge geleistet worden . Aus der Tiefbau »

grübe , auf der „ Abendröte - Grube " . auf der „ Daniel - Grube " und

auf der „ Segen - Gottes - Grube " ist die Belegschaft vollzählig einge -
fahren . Außerdem auch aus sämtlichen Pleß - Gruben . Bei einer

Anzahl anderer Gruben ist der größte Teil der Belegschaft ei ige »
fahren . Es ist nur noch ein kleiner Bruchteil der Belegschaft , der

draußen geblieben ist , und zwar meistenteils jugendliche Arbeiter .

Im Neuroder Revier können erst heute die Vorbereitungen zum
Wicdereinfchren getroffen werden . Mvrgen früh nehmen hier

sämtliche Velegfchasten die Arbeit wieder auf . Auswärtige

Kommunisten sind heute morgen von der Cicherhe ! : spolizel

festgenommen und nach Schweidnitz abtransportiert worden .

Die Wahllokale der Eisenbahner bedürfen einer Berichtigung .
Die Güterabfertigung Weißensee ist ein Wahllokal für sich, das so! »

gende ist die Werkstattkantine RGB . — Die Bekanntmachung ist

nicht durch den Haupworstand , fondern den Hauptwahlvor¬
stand erfolgt .

Die Liste Willy Schulz ist richtig !

8 23 VRG . Wer entscheidet über die RechlzgüMgkeit eines

bestehenden Betriebsrates ? In einem Entscheid des Gewerbe -

aufsichtsamtes Bcrlin - Tiergarten Nr . 1204 vom 17. Mai 1921 über

die Gültigkeit eines nicht auf Grund der gesetzlichen Voraussetzungen
gewählten Betriebsrates wird u. a. folgendes ausgeführt : „ Die

Entscheidung , ob ein Betriebsrat gesetzlich oder ungesetzlich gewählt
ist , liegt nicht in der Hand des Arbeitgebers . Gleiches Recht mühte
man dann den Arbeitnehmern zugesiehen . Derartige Anschauungen
finden im Gesetz keine Stütze . Hält der Arbeltgeber oder Arbeit -

nehmer einen Betriebsrat für nicht zu Recht bestehend , so muß er
die Gültinkeit dieses Betriebsrates bei der zuständigen Stelle

( 8 93 BRG . ) anfechten imd die Entscheidung abwarten , er kann ihn
aber nicht auf eigene Faust für ungültig erklären , auch wenn er

innerlich noch so sehr von der Ungültigkeit überzeugt ist . "
Es liegt also nicht im willkürlichen Ermesien eines Arbeitgebers

oder einzelner Arbeitnehmer , ob sie eine Betriebsvertretung an »
erkennen oder nicht , vielmehr ist in allen derartigen Fällen die

Entscheidung des Gewerbeinspektors einzuholen , und zwar geniäß
8 19 der Wahlordnung , falls eine Neuwahl angefochten werden soll
oder nach 8 33 des BNG . , wenn es sich darum handelt , einen un -

gesetzlich zustandegekommenen Betriebsrat durch einen ordnungs »
gemäß gewählten zu ersetzen . —

zentralverband der Angestelltr ». Brau ». Sprit » und Saltoirtagnverbe . Ber -
sammluna » m 7 Uhr in den „PraldtsSIen Mt- BerUn " . Blumenftr . >0 (nicht
Brunnenstragei — Metall : Mligliederversammlung FreUag 7 Uhr In Haberland »
Festliilen . Neue Friedrichstr . .11. — Shenile ( Industrie und Großhandel ) : MllgUeder -
periamuilung Freitag Vi, Uhr in den Prachlslllen Aii »Berlin ' , Biurnensir . 10.

Tranaportarbciterverdand . Th » misch e Branche Freitag . 7 Uhr, w Büke »
Fellsälen . Lebaftiansir 39, sehr wichtige Branchenoersammlung : Stellungnahme der
UnierneHmer ju unserer Lohniorderung . Unbedingt erscheinen . Mitgliedodilcher
zur Konirolle mitbringen . — Zug endadteiiung . Montag 7 Ubr im Gernerk-
Ichaftahau ». Saal 5, Versammlung . Vortrog de« Kollegen Rogon : „Die Großstadt -
jugend als moderne » Ausbeutungsodjett ' . Me Jugendlichen müssen erscheinen .

Berantw tür den redalt . Teil ' Dr. Werner Besser , TbarloUenburg : tür Lnzeiaen :
Tb. Glocke. Berlin . Verlag : BoririrlS - Beriag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Bor-
würls - Buckideuckerei u BerlaasanstaU Baul «inaer « To Berlin Linbrnstr . Z
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